
630	 Tobias Daniels

et pertinet Volmaro Sack, plebano sancti Stephani Constanciensis trägt65. 
Heimpel hat dies durch neuerliche Autopsie des Vindobonensis (nach­
folgend: V), ebenfalls in Unkenntnis von E, korrigiert in: Informacio 
facta cardinalibus (!) in conclavi ante electionem pape Innocencii VII. 
moderni, et pertinent Volmaro Sack plebano s. Stephani Constanciensis, 
und den Text wie folgt zugeordnet: „Theologisch-juristischer Traktat 
über die Verwerflichkeit der Simonie, gerichtet an einen Kardinal, viel­
leicht Landulf Maramaldi, im Hinblick auf die Neuwahl nach dem Tod 
Bonifaz’ IX., 1404 Oktober 1–17“66.

Bisher musste dieser Text als unikal überliefert gelten, aus eben jener 
genannten konziliaren Sammelhandschrift, die aus dem Besitz des Job 
Vener stammt (und dies würde gut zu der Annahme passen, dass es 
sich bei dem Text um eine Art privates Memorandum an Maramaldi 
handelt). Der durch Heimpels Forschungen berühmt gewordene Rat 
versammelte in ihr Material aus der Basler Kartause, mit dem Zweck, 
den Pfalzgrafen Ludwig unter Rückgriff auf die Akten des Konzils von 
Pisa auf dem Konstanzer Konzil zu vertreten67. Wie Heimpel erkannte, 
stammt die zitierte Überschrift in V denn auch von der Hand des Job 
Vener. Er erhielt das Aktenstück von Volmar Sack († vor 1418), einem 
aus Lüneburg stammenden, seit 1401 als Pfarrer bei St. Stephan in 
Konstanz amtierenden Mann, der 1391–94 in Heidelberg, 1412 dann in 
Erfurt studierte, sich 1403 und 1404 an der römischen Kurie aufhielt, 
auf dem Konstanzer Konzil gegen Papst Johannes  XXIII. aussagte 
und ebendort als Prokurator des Bischofs und Domkapitels von Hil­
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